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Fragestellungen:
• Wie verändern die Methoden der Digital Humanities das Fach Musikwissenschaft in seinen 
eigenen Methoden und Inhalten?
• Wie verändern sich die Lern-Inhalte des Faches Musikwissenschaft unter dem Einfluss digi-
taler Methoden und von Digitalisierung? Welche Voraussetzungen müssen Studierende erfüllen?
• Welche neue beruflichen Perspektiven ergeben sich für die Musikwissenschaft im digitalen 
Zeitalter?
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Beobachtbare Veränderungen in den Arbeitsprozessen innerhalb der Geisteswissenschaften
• zunehmende Digitalisierung und Technisierung bzw. Datenzentrierung
• historische Textkorpora werden durch die Digitalisierung zu Forschungsdaten
• Forschungsförderorganisationen (DFG, FWF, private Stiftungen) setzen zunehmend auf
Förderprogramme zum Thema „virtuelle Forschungsumgebungen“
• durch den Paradigmenwechsel bilden sich neue Standards heraus
 „Wenn nicht triftige Gründe dagegen sprechen, müssen Volltexte von Drucken und 
Handschriften nach dem Modell der Text Encoding Initiative (TEI) kodiert bzw. mit 
Markup versehen werden.“ 
(DFG-Praxisregel „Digitalisierung“ Stand 02/2013: XML, METS/MODS, TEI, Open Access)
• es entstehen neuartige Informationsprodukte
• zunehmende Vernetzung der Forschergruppen
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Digital Humanities in Österreich
• Digital Humanities Initiative der Universität Wien, seit WS 2016 eigene Professur
• Digital Humanities Austria (österreichweite Kooperation von Forschungsinstituten 
und Universitäten): www.clarin-dariah.at/de
• Zentrum für Informationsmodellierung der Universität Graz (ZIM):
http://informationsmodellierung.uni-graz.at
• Austrian Center for Digital Humanities (ÖAW-ACDH): www.oeaw.ac.at/acdh
• Transkribus-Projekt Universität Innsbruck: https://transkribus.eu/
Teil des ERC-Forschungsverbundes READ (Recognition and Enrichment of Archival  
Documents)
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FWF-Projekt: Analyse musikalischer Interpretation: Herbert von Karajan
Leserkommentare: Der Standard (Juni 2017)
@ Als angehende (noch sehr am Anfang stehende) Musikwissenschaftlerin macht für mich 
genau folgendes den Reiz am Interpretieren aus: selbst analysieren. Nicht analysieren lassen.
@ Welcher internationale Gutachter segnet solchen Schwachsinn ab?
Es zeigt sich, dass der alte "Interpretationsgeschichte"-Schmäh immer noch Geld bringt. 
@ Die historische Musikwissenschaft in diesem Land hungert und mit solchem Ringlpietz wird 
Geld verbrannt. Unfassbar.
@ Was seine Interpretation ausmachte werden sie nie erfahren, denn die Aufnahmen sind 
genau so unterschiedlich, wie seine live-Dirigate. Was er gestern dirigierte konnte 
übermorgen ziemlich unterschiedlich sein, auch wenn es das gleiche Werk war ...
Plattform für die Digitale Musikwissenschaft 
in Österreich
• Projektleiter: Robert Klugseder
• Finanzierung: ÖAW
• Datenhaltung: XML-TEI/MEI
• Projektpartner: Music Encoding Initiative (MEI), Verovio,
Institut für Musikwissenschaft (Lehre)
• Präsentationsplattform für Digital Musicology-Projekte in 
Österreich (deutsch-englisch) 
• Informationsplattform für die Digitale Musikedition mit 
MEI und Edirom
• Beispieleditionen: Messe von Simon Sechter, 
Werke der Kaiserkomponisten, Bruckner Edirom-Ausgaben
• Plattform für digitale Werkausgaben: Pilotprojekt 
„Werkausgabe Wenzel Birck“ (zusammen mit dem 
Institut für Musikwissenschaft)
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Abteilung Musikwissenschaft der Österreichischen Akademie der Wissenschaften
• Beteiligt an den Print-Editionsprojekten Johann Joseph Fux, Franz Schubert, 
Johannes Brahms und Anton Webern
• Arbeitsgruppe „Digitale Musikwissenschaft“ 
• Österreichisches Musiklexikon: www.oeml.ac.at
• Anton Bruckner-Lexikon online: www.anton-bruckner.at/ablo/
• Webportal www.anton-bruckner.at
• Digitalisierung des Historischen Musikarchivs Spitz an der Donau
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Webarchiv für die Anton Bruckner-Forschung
• Projektleiter: Robert Klugseder
• Werkdatenbank mit Informationen zu 740 Quellen
• 32.000 Abbildungen von Autographen und relevanten Abschriften
• 6000 Abbildungen der Erstausgaben und der Alten Gesamtausgabe 
• Biographie, Gesamtbibliographie mit knapp 10.000 Literaturzitaten
• Bruckner Werkverzeichnis WAB
• Datenhaltung: relationales Datenbanksystem, derzeit „Umbau“ auf
XML-MEI
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Abteilung Musikwissenschaft der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
• Beteiligt an den Print-Editionsprojekten Johann Joseph Fux, Franz Schubert, 
Johannes Brahms und Anton Webern
• Arbeitsgruppe „Digitale Musikwissenschaft“ 
• Österreichisches Musiklexikon: www.oeml.ac.at
• Anton Bruckner-Lexikon online: www.anton-bruckner.at/ablo/
• Webportal www.anton-bruckner.at
• Digitalisierung des Historischen Musikarchivs Spitz an der Donau
• RISM: D-NATk (Niederaltaich) und A-SPD (Spitz)
• RISM SPARQL-Endpoint
• IIIF-Bildbereitstellung
• 40.000 Abbildungen)
• http://www.digital-musicology.at/de-at/spitz.html
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CANTUS Network: Semantisch erweiterte digitale Edition der Libri ordinarii
der Metropole Salzburg
• Liturgie und Musik in der mittelalterlichen 
Kirchenprovinz Salzburg
• Projektleitung: Franz Praßl und Robert Klugseder
Mitarbeiter: Gionata Brusa, Christian Steiner (ZIM) 
u.a.
• Finanzierung: Nationalstiftung für Forschung, 
Technologie, Entwicklung
• Datenhaltung: XML-TEI/MEI
• Projektpartner: ZIM Universität Graz
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Digitale Musikanalyse mit MEI
Weitere nativ-digitale Projekte, die bereits beantragt wurden oder in Planung sind
beantragt:
• digitale Gesamtausgabe der Werke des Wiener Hofkomponisten Wenzel Raimund 
Birck
in Planung:
• in Zusammenarbeit mit READ und CANTUS Ultimus: Verwendung bzw. 
Weiterentwicklung der Optical Character and Music Recognition zur automatisierten 
Inventarisierung von mittelalterlichen Musikhandschriften
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Kooperation zur Lehre
Abteilung Musikwissenschaft der ÖAW und
Institut für Musikwissenschaft der Universität Wien
Welche Lern-Inhalte aus dem Bereich der Digitalen Musikedition und der 
Katalogisierung mit MEI müssen Studierenden der Musikwissenschaft heute vermittelt 
werden? 
Welche Voraussetzungen müssen die Studierenden mitbringen, um dieses Lehrangebot 
in Anspruch nehmen zu können? 
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MEI-1: Digitale Musik- und Textedition - XML, TEI, MEI und EDIROM für Anfänger.
Aufbau der Lehrveranstaltung
• Einführung in die Digital Humanities
• Grundlagen der Datenmodellierung
• XML und der Oxygen-Editor (2 LV)
• DTD, XML-Schema und Relax NG
• Textmodellierung und TEI (2 LV)
• Digitale Musikedition mit MEI (3 LV)
• Datentransformierung und -manipulation mit XSLT und XPath (2 LV)
• Edirom-Tools
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MEI-2: Digitale Musikedition mit MEI - Online-Edition von Werken des Wiener 
Hofkomponisten Wenzel Raimund Birck.
Aufbau der Lehrveranstaltung
• Wiederholung: XML-Sprachen und MEI
• Notensatz mit MuseScore: Erstellen einer Notenedition (zusätzlich Tutorium)
• Grundlagen der Musikphilologie
• XSL-Transformation von MusicXML nach MEI
• Variantencodierung und kritischer Bericht in MEI (3 LV)
• MEI-Rendering-Tools: Online-Plattform für die Publikation der Noteneditionen (2 LV)
• meiHead: Metadatencodierung und MerMEId (2 LV)
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Probleme / Grenzen des Machbaren
allgemein:
- zu wenig qualifiziertes Personal
- Abhängigkeit von Kooperationspartnern, die in ihrer Anzahl und der zur Verfügung 
stehenden Zeit sehr begrenzt sind -> viel Geduld oder selbst Profi werden. 
- Ablehnung durch FachkollegInnen, DH nur eine „Modeerscheinung“
- Finanzierung: „run“ auf DH-Ausschreibungen
- zeitliche Überforderung: Arbeitsgruppen bzw. Projekt-Leitung, Lehre, Weiterbildung, 
Projektantragstellung, Netzwerken -> 80 Stundenwochen normal
-
MEI-bezogen:
- MEI-Editionen derzeit nur eingeschränkt möglich: -> „Pionierphase“
- Umfang und Komplexität der Vorlagen („Menschenlesbarkeit“)
- Notationsrendering auf einem sehr guten Weg, aber noch nicht perfekt
- > Warten auf anwenderfreundliche Editoren
- viele frei zugängliche Anwendung wie EDIROM, MerMEId, Verovio etc. nur mit 
Expertenwissen adaptierbar, häufig noch „Kinderkrankheiten“
-> „Pionierphase“, keine „endgültigen“ Lösungen, Wartung um up-to-date zu bleiben  
aufwendig 
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